
Gábor	Báthori		(Báthory)	

(1755–1842)	

Superintendent	H.B.	des	Donaudistrikts	1814-1842	

Geb.	26.	01.1755	in	Solt	(Kom.	Pest-Solt,	heute	Bács-Kiskun);	gest.	12.02.1842	in	Nagykőrös	

B.	wurde	am	26.	Januar	1755	in	einer	kleinadligen	Familie	im	Mark%lecken	Solt	geboren.	Seine	Eltern	
waren	Ferenc	B.,	Obernotar	des	Komitats	Solt,	und	dessen	Frau	Judit	Pintér.	B.	besuchte	die	
Grundschule	in	Solt	und	anschließend	das	reformierte	Gymnasium	in	Kecskemét.	Ab	1775	studierte	
er	in	Debrecen,	wo	er	ab	1782	zwei	Jahre	lang	auch	Präzeptor	und	Lehrer	der	Poesie-	und	
Logikklassen	des	Gymnasiums	war.	1885	wurde	er	senior,	d.h.	Vertreter	der	Studentenscha0	des	
Kollegiums.	Im	Anschluss	verbrachte	er	drei	Jahre	auf	Auslandsstudien.	Zunächst	ging	er	nach	Wien,	
dann	im	Oktober	1786	nach	Marburg,	wo	er	fast	ein	Jahr	lang	blieb.	Sein	Plan,	in	den	Niederlanden	zu	
studieren,	wurde	wahrscheinlich	durch	die	poli2schen	Unruhen	in	Belgien	vereitelt.	Im	September	
1787	zog	er	nach	Erlangen,	wo	er	bis	Mai	1788	blieb.	Nach	drei	Jahren	der	Peregrina'on	kehrte	er	
„wie	eine	mit	Honig	beladene	Biene”	heim.		

Nach	seinem	Auslandsstudium	war	B.	ab	1789	drei	Jahre	lang	als	Pfarrer	in	Tas	und	ab	1792	vier	Jahre	
lang	in	Dunapataj.	1796	wurde	er	Pfarrer	der	Pester	Gemeinde,	die	nach	dem	Toleranzedikt	neu	
gegründet	worden	war.	Auf	den	Au0au	dieser	Gemeinde	und	ihrer	Kirche	in	der	schnell	wachsenden,	
zunehmend	mehrsprachigen	und	mul1konfessionellen	Stadt	gründet	seine	kirchengeschichtliche	
Bedeutung.	Wahrscheinlich	ha2e	seine	Bekanntscha4	mit	Graf	Gedeon	Ráday	zu	seinem	Ruf	nach	
Pest	beigetragen.	Daneben	dür0e	in	den	Augen	des	tonangebenden	hochadeligen	weltlichen	
Kirchenführers	sein	menschlicher,	sozialer	und	poli2scher	Konserva2smus	wich2g	gewesen	sein.	1830	
wurde	die	Kirche	am	heu,gen	Calvin-Platz	eingeweiht.		

Ab	1796	war	B.	stellvertretender	Notar	des	Transdanubischen	Distrikts	und	ab	1805	Dekan	des	
Dekanats	Pest.	1805	war	er	Parlamentsprediger	auf	dem	Reichstag	in	Pressburg.	1808	wurde	er	
Obernotar	des	Donaudistrikts	und	ha'e	damit	Anspruch	auf	die	Nachfolge	im	Bischofsamt.	Nach	dem	
Tod	von	Superintendent	János	Tormási	(Tormássy)	(s.d.)	wurde	B.	1814	daher	Superintendent	des	
Donaudistrikts,	am	30.	Oktober	1814		führte	ihn	der	Superintendenten	des	Distrikts	jenseits	der	Theiß	
Mihály	Benedek	(s.d.)	in	Tas,	B.s	erster	Pfarrstelle,	in	sein	Amt	ein.	Bis	zu	seinem	Tod	1842	versah	er	
seinen	Dienst	als	Bischof.	

Zu	Beginn	seiner	Amtszeit	organisierte	er	1816–1819,	nach	mehr	als	einhundertjähriger	
Zwangspause,	eine	Visita/on	des	gesamten	Distrikts.	Bei	dieser	Visita1on	wie	auch	während	seiner	
gesamten	Amtszeit	achtete	er	besonders	auf	die	Ausbildung	der	Pfarrer	und	deren	Allgemeinbildung,	
auf	ihre	Fortbildung,	die	Sicherung	ihres	Lebensunterhalts,	ihre	angemessene	Kleidung,	ihre	
Vorbereitung	auf	den	Dienst,	damit	sie	„sowohl	durch	ihr	Wissen	als	auch	durch	ihre	Moral	zu	wahren	
Pfarrern	werden“.	Er	passte	die	Prüfungen	den	Anforderungen	der	Zeit	an	und	gestaltete	die	
Ordina'on	der	Pfarrer	feierlicher.		

B.	heiratete	am	15.	Januar	1793	Éva	Hajós.	Sie	ha3en	drei	Töchter,	von	denen	eine	im	Kindesalter	
verstarb,	und	zwei	Söhne,	von	denen	Gábor	B.	(1898-1872)	Pfarrer,	Dekan	des	Dekanats	Solt	und	
Ministerialrat,	bzw.	István	(1802-1837)	Pfarrer	und	Professor	am	Predigerseminar	in	Kecskemét	
wurden.		



Nach	dem	Tod	seiner	Frau	und	eines	Sohnes	1837	bedeutete	das	Donauhochwasser	von	1838	einen	
neuen	Schlag	für	den	bereits	betagten	Bischof.	Die	Pester	Gemeinde	erli*	große	Schäden,	und	auch	
das	Pfarrhaus	drohte	einzustürzen.	B.	war	gezwungen	im	Kirchturm	zu	wohnen.	1838	legte	er	das	
Pester	Pfarramt	nieder	und	zog	zu	seinem	Sohn	Gábor	d.	J.	nach	Nagykőrös,	von	wo	aus	er	bis	zu	
seinem	Tode	die	Amtsgeschä"e	im	Distrikt	versah.	Sein	Nachfolger	in	der	Gemeinde	Pest	wurde	Pál	
Török.	B.	starb	am	12.	Februar	1842	in	Nagykőrös	und	wurde	hier	beigesetzt.	Seine	sterblichen	
Überreste	wurden	später	in	die	Krypta	der	Kirche	in	Pest	(Calvin-Platz)	überführt.	

B.s	Lebenswerk	eindeu+g	einer	der	theologischen	Strömungen	des	19.	Jahrhunderts	zuzuordnen,	ist	
schier	unmöglich,	da	seine	Ausbildung	und	persönliche	Prägung	6ef	im	18.	Jahrhundert	wurzeln.	
Zwischen	der	Orthodoxie	und	dem	theologischen	Ra6onalismus,	die	diese	Zeit	prägten,	neigte	er	
einer	ra'onalen	Orthodoxie	zu.	Seine	Predigten	und	Trauerreden	tragen	dagegen	die	Spuren	des	
Spätbarocks.	Die	Neuausgabe	der	Várader	Bibel	–	der	1661	gedruckten,	auf	der	Ende	des	16.	
Jahrhunderts	von	Gáspár	Károli	vorgenommenen	ersten	vollständigen	Bibelübersetzung	beruhenden	
Bibelausgabe	–	im	Jahr	1805	erschien	mit	seinen	Korrekturen.	Nach	der	Budaer	Synode	von	1791	
beteiligte	er	sich	an	der	Auswahl	des	Materials	für	das	erste	allgemeine	reformierte	Gesangbuch	von	
1806.		

Die	von	der	Synode	ini*ierte	Vereinheitlichung	der	Liturgie	wurde	nicht	realisiert,	so	dass	in	den	
ersten	Jahrzehnten	des	19.	Jahrhunderts	neue	Agenden	der	Distrikte	erschienen.	Bedeutsam	ist	die	
1796	von	B.	zusammengestellte,	in	Handschri2	erhaltene	Agenda,	die	von	den	von	ihm	ordinierten	
Pfarrern	teilweise	jahrzehntelang	abgeschrieben	wurde.	Aus	seinem	handschri2lichen	Nachlass	lässt	
sich	auch	eine	Ordnung	der	Ordina+on	und	Amtseinführung	der	Pfarrer	sowie	der	Kirchweihe	
rekonstruieren.	1817,	anlässlich	des	300-jährigen	Reforma/onsjubiläums,	wurde	B.	von	der	
theologischen	Fakultät	der	Universität	Gö7ngen	zum	Doktor	der	Theologie	promoviert.	Im	Jahr	1822	
hielt	er	zwei	Predigten	über	die	christliche	Toleranz	im	Zusammenhang	mit	der	katholisch-
protestan)schen	Union,	die	er	anonym	veröffentlichte	und	die	zahlreiche	Nachdrucke	erlebten.	Sie	
lösten	große	Deba/en	aus,	nach	einer	Anzeige	des	römisch-katholischen	Bischofs	von	Rosenau	
(Rozsnyó,	Rožňava)	kam	es	zu	einem	Presseprozess.		
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külömb’	helyeken,	’s	időben	elmondo3	Báthori	Gábor,	a’	Theologia’	Doctora,	a’	Helv.	Vallástételt	tartó	
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